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Antrag Ini-03

Jusos Bezirk Hannover

Gelebter Feminismus

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44

Das Problem Sexismus ist in unserer Partei wie auch

in der Gesellschaft präsenter denn je.Wennmit Hu-

bertus Heil derzeit ein Mann Generalsekretär un-

serer Partei wird, haben wir wiederum geschafft,

die gesamte engere Führungsriege der Parteimänn-

lich zu besetzen und eine dort gute Arbeit leistende

Frau in ein Ministerium zu verfrachten, in dem sie

sich fürwenigeMonate gerademal versuchen kann,

einzuarbeiten. Das ist nicht unsere Vorstellung von

Gleichstellung und Frauen*förderung! Gleichzeitig

wird das Gesetzesvorhaben von Andrea Nahles, das

Rückkehrrecht von Teilzeit in eine Vollzeitbeschäfti-

gung, welches gerade Frauen* eine große Hilfe wäre

und vielen eine neue Perspektive eröffnen könnte,

aufgrund des Wiederstands des Oppositionspart-

ners für gescheitert erklärt. Das können und wol-

le wir so nicht hinnehmen. Gerade jetzt sollten wir

deshalb ein starkes Zeichen setzen, dass wir eine

Partei der Gleichstellung sind, die sich gegen jede

Form von Diskriminierung stellt und auch in ihren

eigenen Reihen dazu steht.

Wir leben in einer patriarchalen Gesellschaft. Un-

sere Gesellschaft ist von einem hierarchischen Ver-

hältnis zwischen den Geschlechtern geprägt. Dies

äußert sich konkret in der strukturellen Unterord-

nung von Frauen gegenüber Männern in vielen

Lebensbereichen. Diese Unterordnung wird häufig

als „natürliche“ biologische und kulturelle Gesell-

schaftsordnung erklärt. Gleichzeitig wird Frauen im

Patriachat die Verantwortung für Reproduktionsar-

beit zugeschrieben. Dieses führt zu einer ungerech-

ten Machtverteilung in der Gesellschaft, in welcher

die zentralen Machtpositionen von Männern domi-

niert werden.

Macht bedeutet die Möglichkeit der Einflussnah-

me auf bestimmte Prozesse. Je mehr Macht jemand

hat, desto stärker kann diese Person in Prozesse ein-

greifen und sie bestimmen. Durch Macht kann aber

auch das Verhalten von Menschen beeinflusst wer-

den. Macht existiert somit auch jenseits von Posten

und Positionen. Gerade diese Macht, die unabhän-

gig vonPostenundPositionenbesteht, ist besonders

schwer zu erkennen, zu definieren und gerecht zu

verteilen.
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Über die biologistischen und kulturalistischen Be-

gründungen für die Ungleichbehandlung von Män-

nern und Frauen, gibt es allerdings auch weitere

Mechanismen, die patriarchale Strukturen fördern.

Konkrete Beispiele dafür sind, auch sexuell kon-

notierte Bemerkungen und Sprüche über das Aus-

sehen von Frauen, eine Reduktion auf körperliche

Merkmale und das Nicht-Ernstnehmen aufgrund

des Frau-Seins.

Die SPD und die Jusos haben eine großartige fe-

ministische Tradition. Wesentliche frauenpolitische

Fortschritte in Deutschland und Europa sind auf In-

itiative und Streben der Sozialdemokratie zu Stan-

de gekommen. Das Frauenwahlrecht (1918), Berufs-

wahlfreiheit (1977) und Maßnahmen zur Vereinbar-

keit von Familie und Beruf sind nurmanche von die-

sen Fortschritten. Im Jahr 2016 haben viele Frauen

es zuwichtigen PositionenwieMinisterpräsidentin-

nen, Bundesministerinnen und Staatssekretärinnen

gebracht. Trotzdem lässt sich auch die SPD nicht völ-

lig loslösen vondendiskriminierenden Strukturen in

unserer Gesellschaft.

In unseren eigenen Strukturen sind wir noch weit

davon entfernt gleichberechtigt zu sein. Der struk-

turelle Sexismus zeigt sich am deutlichsten in den

nach wie vor häufigmännlich dominierten Vorstän-

den und insbesondere Vorsitzendenposten. Die ge-

sellschaftlichen Strukturen, die in der gesamten Ge-

sellschaft Sexisten schützen, finden sich auch in der

Sozialdemokratie und bei den Jusos wieder. Män-

ner stützen und schützen sich regelmäßig bei ihrem

Fortkommen in der Partei, vor allem gegenüber den

Ambitionen von Frauen, aber auch bei Vorwürfen

von Sexismus und Diskriminierung.

Diesen Strukturen ist es geschuldet, dass regelmä-

ßig Täter sexistischen oder übergriffigen Verhaltens

in Positionen mit deutlich mehr Macht sind als ihre

Opfer. Täter haben in der Regel mehr Macht als Op-

fer von Sexismus und Diskriminierung.

Gleichzeitig hat auch die Sozialdemokratie in letz-

ter Zeit bewiesen, gegenMenschenfeindlichkeit an-

gehen zu können. Im Rahmen der Landtagswahlen

2016 in Rheinland-Pfalz, Baden-Würtemberg und

Sachsen-Anhalt gab es die Kampagne ”Deine Stim-

me für Vernunft”gegen Rassismus und Fremden-

feindlichkeit. Kampagnen wie diese begrüßen wir

ausdrücklich, es gilt aber auch genauso energisch

gegen andere Formen der Menschenfeindlichkeit

vorzugehen.
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Es zeigt sich, dass besonders innerhalb der Partei im-

mer noch eine deutlich größere Toleranz für Sexis-

mus besteht als das für Rassismus der Fall ist. Wäh-

rend der Kampf gegen Rassismus auch nach außen

hin offen beworben wird, bleibt das Problem Sexis-

mus unbenannt. Überhaupt besteht in der Partei

wenig Kenntnis darüber, was Sexismus ist.

Innerhalbunserer Strukturengibt es erheblicheHür-

den in der Bekämpfung sexistischer Vorfälle. In der

Vergangenheit mussten wir immer wieder eine sys-

temische Verdeckungsstrategie beobachten. Kon-

kret zeigt sich das wie folgt:

1. Die patriarchalen Machtstrukturen und ins-

besondere Machtgefälle zugunsten von Män-

nern sorgen immer wieder dafür, dass se-

xistische Vorfälle und übergriffiges Verhalten

nicht thematisiert werden. Gleichzeitig sind

es gerade diese Machstrukturen, die Sexis-

mus in Verband und Partei ermöglichen, in-

dem Menschen, die Macht haben, ihre Posi-

tion ausnutzen. Indem Menschen ihren po-

litischen Einfluss nutzen, nicht, um den Ver-

band oder die richtigen Inhalte voranzubrin-

gen, sondern ihr eigenes sexistisches Verhal-

ten zu ermöglichen oder hinterher zu verde-

cken. Gerade exponenzierte Positionen, die in

der Regel mit besonders viel politischem Ein-

fluss einhergehen, führendazu, dassTäter sich

besonders gut schützen können. Mit Einfluss

wird Schweigen erkauft.

2. Eine Reaktion auf oder Thematisierung sexis-

tischer Vorfälle findet im Prinzip nicht statt.

3. In Fällen, in welchen eine Thematisierung von

Sexismus und sexistischen Vorfällen stattfin-

det, passiert dies allzu häufig nur, um der De-

batte um den konkreten Vorfall ein Ende zu

setzen.

4. Opfer sexistischer Vorfälle und Übergriffe

werden deutlich später und zögerlicher wie-

der in die Verbandsstrukturen integriert als

die jeweiligenTäter. Zuoft erfahrenüberhaupt

nur die Opfer, die einen solchen Vorfall an-

prangern, einen Bruch in ihrem Umfeld.

5. Durch die fortwährende Konfrontation der

Opfer mit ihren Tätern und damit auch den

Vorfällen werden diese retraumatisiert und

haben oft keineWahl als sich aus ihrem politi-

schenUmfeld zurückzuziehenumdemzu ent-

gehen.
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6. Gerade wo Sexismus innerhalb unseres Ver-

bands aufgedeckt und angesprochen wird,

dienen leider viel zu häufig politische Intri-

ge und Machtkalkül als Erklärung gegenüber

den erhobenen Vorwürfen. Anstatt einer kri-

tischen Reflexion des angeprangerten Verhal-

tens und einer Aufarbeitung des Vorfalls wird

der Täter verteidigt vor dem vermeintlichen

Angriff auf seine politische Position. Die The-

matisierung von Sexismus gerät damit in den

Verruf einer politischenWaffe.

7. Schließlich wird Sexismus in der Partei als

Juso-spezifisches Problem dargestellt. Wenn

innerhalb der Jusos Sexismus und übergriffi-

ges Verhalten deutlich häufiger Thema sind

als in der Partei, ist das keineswegs ein Zei-

chen dafür, dass nur die Jusos ein Sexismus-

Problem hätten. Es ist vielmehr Ausdruck un-

seres feministischen Grundsatzes, dass wir

uns kontinuierlich - wenn auch noch viel

zu selten - bemühen Sexismus aufzudecken.

Während die Partei in der Aufarbeitung von

Sexismus noch deutlich größeren Nachholbe-

darf hat, wird dieser leider ausgeblendet und

stattdessen das Problem sexistischer Vorfälle

allein bei den Jusos verortet.

Typischerweise wird Feminismus innerhalb unseres

Verbandes und vielmehr noch innerhalb unsere Par-

tei als „Frauenthema“ verstanden, von dem Män-

ner wenig verstehenwürden und sich nochweniger

damit auseinander zu setzen brauchen. Damit ge-

rät die Verwirklichung von Feminismus als themen-

übergreifendes Anliegen oft in den Hintergrund. Ein

konkretes Beispiel ist die fehlende allgemeinpoli-

tische Betrachtung feministischer Anliegen. Femi-

nistisch geprägte Anträge zu verschiedenen inhalt-

lichen Bereichen, wie etwa Arbeits- oder Gesund-

heitspolitik, werden nur unter dem feministischen

Hintergrund betrachtet und nicht unter den fachpo-

litischen Forderungen diskutiert.

Eine nachwie vor vorherrschende stereotype Erwar-

tungshaltung an das jeweilige Geschlecht lässt sich

auch in der Wahrnehmung von Menschen bei ih-

rer politischen Arbeit feststellen. Als typisch männ-

lich konnotierte Verhaltensweisenwerden beiMän-

nern meistens respektiert und sogar honoriert. Zei-

gen dagegen Frauen ein solches Verhalten oder eig-

nen sie sich die gleichen Verhaltensmuster an, um

gegenüber ihren männlichen Peers nicht zurückzu-
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stehen, wird ihr Gebaren schnell als dominant oder

zickig abgetan. Wir sind trotz allem Bemühen um

Emanzipation auch Produkte unserer Gesellschaft.

DiegesellschaftlicheSozialisierungvonFrauen führt

regelmäßig zu Unsicherheiten im Streben der Frau-

en nach Selbstverwirklichung. Um Gleichberechti-

gung zu verwirklichen, brauchen wir daher ande-

re Maßnahmen und Werkzeuge um Frauen zu er-

möglichen, ihr Potential auszuschöpfen. Viel zu sel-

ten erhalten FrauenUnterstützung, Bestärkung und

Zuspruch, wenn sie Verantwortung in unserer Par-

tei und unserem Verband übernehmen.WoMänner

sich vor allemuntereinander stützen, fehlt den Frau-

en dieser Rückhalt oftmals.

Anstelle von Unterstützung wird auf Frauen gera-

de in der Partei eher Druck ausgeübt: Angesichts

der geringeren Zahl aktiver Frauenund verpflichten-

der Quoten wird von Frauen erwartet, ihnen ange-

tragene Ämter unabhängig von persönlichem Inter-

esse und individueller Leistungsfähigkeit zu über-

nehmen. Die Quote wird zur biologischen Verpflich-

tung. Diese Nötigung der Frauen, Posten zu über-

nehmen, mag vonMännern als Unterstützung fehl-

interpretiert werden. Tatsächlich werden Frauen ge-

rade dadurch zu Quotenfrauen reduziert und wird

ihnen die Fähigkeit zu selbstbestimmten Entschei-

dungen über Art und Umfang ihres Engagements

abgesprochen. Tatsächlich sind es gerade die weni-

ger einflussreichen Ämter, auf die Frauen der Quote

halber gedrängt werden.Weder der Spitzenplatz ei-

ner Liste noch der Vorsitzendenposten werden quo-

tiert! Als Ergebnis werden Frauen zu häufigmit Äm-

tern überladen, deren Verpflichtungen und Arbeits-

aufwand sie sich nicht mehr ausreichend gewach-

sen fühlen oder die sie zumindest effektiv davon ab-

halten, sich aktiv um höhere Posten zu bemühen.

Diese Zustände finden wir unerträglich!

Als feministischer Richtungsverband kann diese Si-

tuation für uns nicht akzeptabel sein. In der gesam-

ten Geschichte der Sozialdemokratie und der ge-

samten sozialistischen Bewegung war die Bekämp-

fung patriarchaler Machtstrukturen immer ein zen-

trales Anliegen. Es darf uns daher nicht egal sein,

wenn dieseMachtstrukturen innerhalb unserer Par-

tei und unseres Verbandes reproduziert werden.

Unsere Forderungen: Die derzeitige Situation ist für

unsnichtmehr hinnehmbar. Als feministischer Rich-

tungsverband werden wir konkret bei der Bekämp-

fung von Sexismus.
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Konsequentes Verhalten 1. Sexistische Vorfälle the-

matisieren. Frühzeitig. Offen. Konsequent. Ein zen-

traler Bestandteil stellt für uns die Benennung von

sexistischen Vorfällen dar. Wir sehen es in unse-

rer politischen Verantwortung, unsmit sexistischen

Vorfällen auseinanderzusetzen.Wir lehnen es ab, ir-

gendwelche Vorfälle unter den Teppich zu kehren.

Für uns ist klar: sexistisches Verhalten bleibt immer

ungesühnt wenn es nicht ans Licht gebracht wird.

2. Bewusstsein schaffen. Wir wollen ein Bewusst-

sein, was sexistische Grenzüberschreitungen sind,

was sie darstellen und was sie bedeuten, schaffen.

Nur FunktionsträgerInnen, die Sexismus und sexis-

tische Verhaltensweisen erkennen, können auch da-

gegenvorgehen.AlleGremien sollteneinenTeil ihrer

politischenArbeit dazu aufwenden, dieses Bewusst-

sein zu schaffen.

3. Alle müssen feministisch sein. Feminismus muss

ein Thema für alle im Verband sein. Dies gilt umso

mehr für die Menschen, die Verantwortung in un-

serem Verband tragen. Feminismus darf dabei kein

Thema sein, dass nur Frauen betrifft. Die Überwin-

dung des Patriarchats kann nur durch gemeinsame

Anstrengung erreicht werden. Von echter Gleichbe-

rechtigung profitiert die gesamte Gesellschaft, sie

führt zu besserem sozialem Ausgleich, ökonomi-

schem Erfolg und mehr individueller Freiheit. Des-

halb brauchen wir auch und gerade von Männern

nichtnur Lippenbekenntnisse zu feministischen For-

derungen, sondern echte Feministen. Feminismus

betrifft alle.

4. Null-Toleranz. Als FeministInnen machen wir uns

für eineNull-Toleranz-Grenze in der SPDundbei den

Jusos stark was sexistische Vorfälle angeht.

5. Courage zeigen. Es reicht nicht aus, nur ein Be-

wusstsein zu schaffen. Alle FunktionsträgerInnen

müssen auch selber aktiv werden in der Bekämp-

fung von Sexismus und sexistischen Vorfällen. Jede

Form von Sexismus fordert couragiertes Eingreifen,

insbesondere von Menschen in Funktion.

Verhalten bei Vorfällen sexualisierter Gewalt Se-

xualisierte Gewalt ist ein Problem in unserer Gesell-

schaft. Gleichzeitig gibt es immerwieder erhebliche

Probleme im Umgang mit konkreten Fällen. Als po-

litischer Verband müssen wir aber die Grundlagen

politischen Handelns schaffen im Umgang mit sol-

chen Vorfällen.

1. Opferdefinitionsmacht anerkennen. Den Betrof-

fenen von sexualisierte Gewalt muss grundsätzlich
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das Recht zukommen zu definieren, was sexualisier-

te Gewalt ist. Anstatt hier auf objektive Kriterien

zu beharren um Vorfälle kleinzureden oder gar Be-

troffene unter Generalverdacht falscher Anschuldi-

gungen und Übertreibungen zu stellen, muss gera-

de das subjektive Erleben der Betroffenen für uns

ausschlaggebend sein.

2. Freiräume schaffen und schützen. Um Opfer von

sexualisierter Gewalt auch weiterhin Beteiligungs-

möglichkeiten zu geben, müssen für diese Freiräu-

me geschaffen und geschützt werden. Opfer dürfen

nicht gezwungen sein, sich aus ihrer politischen Ar-

beit zurückzuziehen, umein Aufeinandertreffenmit

dem Täter zu umgehen.

3. Beratung wahrnehmen. Um das Defizit der Partei

imUmgangmit Sexismusvorfällen zu beheben, soll-

te die Partei auch externe professionelle Beratung

dazu in Anspruch nehmen. Die Partei braucht ein

Konzept für den Umgang mit Sexismus und muss

vor allem ihre FunktionärInnen dazu schulen.

4. Täter aus Funktionen entfernen. Wenn erforder-

lichmüssenwir partei- und verbandsinterneMacht-

strukturen auch dazu nutzen, Täter aus ihren Funk-

tionen zu entfernen um dem bestehenden Macht-

gefällt entgegen zu wirken. Strukturen verändern

Gleichzeitigmuss auch jenseits von einzelnen Situa-

tionen Sorge getragen werden, dass unsere Struk-

turen sich dahingehend verändern, dass Frauen be-

mächtigt werden, mehr Verantwortung für sich sel-

ber übernehmen zu können.

1. Frauen kämpfen für Frauen.

Frauen sind zunächst einmal selber in der Ver-

antwortung, andere Frauen in Verantwortung zu

stützen und schützen, um ihnen Rückhalt in ih-

rer Position zu geben. Die Frauenselbstorganisati-

on und Frauenvernetzung müssen gestärkt werden

um zum Instrument der Frauenförderung zu wer-

den. Dazu dürfen sich Frauen selbst jedoch nicht nur

als in Konkurrenz zu anderen Frauen stehend wahr-

nehmen, sondern müssen stärker auch das über-

geordnete gemeinsame Anliegen im Kampf gegen

männliche Strukturen sehen.

2. Empowerment von Frauen. Bis in Spitzen.

Wir müssen Frauen in unserem Verband und un-

serer Partei gezielt stärken. Damit wollen wir ih-

nen nicht nur die Fähigkeiten zu höheren Positionen

und verantwortungsvolleren Aufgaben an die Hand

geben, sondern sie vor allem dazu ermutigen, die-

se Aufgaben auch anzustreben und damit ihr Po-
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tential auszuschöpfen. Empowerment muss daher

Aufgabe der Vorstände und insbesondere der Vor-

sitzenden sein. Es sollte unabdingbares Qualitäts-

merkmal für eineN Vorsitzenden sein, aktiv Frauen-

Empowerment zu betreiben und damit Frauen zu

fördern und zu bestärken.

3. Leistungsdruck verringern. Grenzen des Ehrenam-

tes anerkennen.

Durch verschiedene strukturelle Elemente der Jusos

und der SPD sind Frauen überdurchschnittlich häu-

fig vonMehrfachmandaten belastet. Dass Frauen in

VerbandundPartei zahlenmäßigunterrepräsentiert

sind darf nicht dazu führen, diese zwecks Erfüllung

von Quoten mit Ämter zu überlasten. Ehrenamtli-

ches Engagement hat seine Grenzen, und diese zu

erkennen ist unsere gemeinsame Verantwortung.

4. Frauenquote und quotierte Redelisten.

Das Bekenntnis zur Frauenquote für sämtliche

Vorstände, Delegationen, Listen und andere Pos-

ten muss außer Frage stehen. Daneben sind quo-

tierte Redelisten unabdingbares Instrument, um

rein männliche Redesituationen zu verhindern und

männlich dominantes Redeverhalten zu einzudäm-

men.

5. Awareness Teams und -konzept.

Um Sexismus effektiv entgegenzuwirken, um sexis-

tisches Verhalten aufzuzeigen und zu bekämpfen,

brauchen wir ein Awareness-Konzept. Es muss für

sämtliche Veranstaltungsformen Awarenessteams

geben, die nicht nur besonders aufmerksam für Se-

xismen jeder Art sind, sondern auch als Ansprech-

partnerInnen dienen und bei Vorfällen reagieren.

6. Lila Faden bei Veranstaltungen, Quotierung bei

ReferentInnen und Grußwörtern.

Feminismus betrifft alle Bereiche unseres Lebens,

das muss sich auch in unserer konkreten politi-

schen Arbeit widerspiegeln. Das Thema muss sich

deshalb als lila Faden durch die Veranstaltungen

ziehen. Gleichzeitig gehört dazu auch eine Quotie-

rung sämtlicher ReferentInnenundGrußwortredne-

rInnen auf unseren Veranstaltungen.

7. Sexismus kampagnenmäßig bekämpfen.

Schließlich sollte die Partei, um mehr Aufmerksam-

keit auf die genannten Probleme zu lenken, eine

Anti-Sexismus-Kampagne in Angriff nehmen. Wo

eine Anti-Rassismus-Kampagne möglich war, muss

auch eine Anti-Sexismus-Kampagne folgen.
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